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Topografie Norderneys inspiriert Entwurfsplanung einer ebenso ästhetischen wie funktionalen Holz-Hybrid-Architektur

Die ostfriesische Insel liegt eingebettet

im Unesco Weltnaturerbe und Natio-

nalpark Wattenmeer. Bei dem Bauvor-

haben stand nicht nur die Errichtung

einer wetterfesten Behausung für die

Abwicklung der Fährverbindung nach

Norddeich-Mole auf der Agenda. Zu-

gleich galt es, einen zeitgemäßen, archi-

tektonischen Ausdruck zu finden, der

an die Topografie und Identität von

Norderney angelehnt ist. Dieser Analo-

gie folgt das neue Hafenterminal, das

sich in exponierter Lage auf dem aufge-

schütteten Molenkopf wie ein Natur-

bauwerk darstellt, und sich dem Be-

trachter je nach Perspektive wahlweise

als Sanddüne oder Muschel präsentiert.

Stahlbeton-Bohrpfähle

mit integrierten Erdsonden

Das zweigeschossige, barrierefrei

konzipierte Gebäude wartet mit einer

flächigen Ausdehnung von 85 m × 50 m

auf. Auf der unteren Ebene befindet

sich ein mit rund 1000 m² großzügig be-

messener Eingangsbereich mit Warte-

zone. Dazu kommen die Fahrkarten-

und Infoschalter sowie ein Kiosk nebst

Toiletten. Das Obergeschoss beherbergt

die Büros der Bauherrschaft Reederei

Norden-Frisia, ein Restaurant mit um-

laufender Terrasse sowie eine Aus-

sichtsplattform, von der die Menschen

das weite Meer, die Schifffahrt und das

Treiben im Hafen beobachten können.

Darüber hat man unter Dach wasserge-

schützt die Haustechnik mit dem Ser-

verraum und ein Archiv untergebracht.

Gleich zwei überdachte Anlegestellen

an beiden Seiten der Mole stellen eine

zügige An- und Abreise bei jeder Wet-

terlage sicher. Der geschwungene Bau-

körper des neuen Hafenterminals, der

sich zum Molenkopf hin verjüngt, fällt

sofort ins Auge. Dessen Gründung er-

folgte über eine 40 cm starke Boden-

platte aus Stahlbeton, die wiederum auf

180 Stahlbeton-Bohrpfählen sitzt, die

19 m tief in den Untergrund gedreht

wurden. In die Bohrpfähle hat man zu-

gleich die Erdsonden der Geothermie

eingelassen, was Zeit und Baukosten

sparte, und diese nach dem Einbau und

der Bewehrung ausbetoniert. Die Ge-

bäudehülle besteht weitestgehend aus

Das neue Hafenterminal auf Norder-

ney zeigt hybride Holzbau-Architektur

auf der Höhe der Zeit. Die organische

Form konnte dank modernem Inge-

nieurholzbau millimetergenau geplant

und vorgefertigt werden.

Hölzerne Landmarke auf ostfriesischer Insel

mittels Fertigbauteilen errichteten, tra-

genden Stahlbetonwänden in Sichtqua-

lität. Die Stahlbeton-Rundstützen hin-

gegen hat man ebenso vor Ort gegossen

wie den Überbeton auf die filigranen

Betonfertigplatten der Decken. Das

Obergeschoss öffnet sich im Restau-

rant- und Bürobereich über eine Pfos-

ten-Riegelkonstruktion mit großzügi-

gen, zweifach verglasten Wärmeschutz-

fenstern. Von hier gelangt man auf die

in Teilen begrünten Dachflächen und

die umlaufende Terrasse, die auf in die

Betonwände eingespannten Stahlkrag-

trägern mit Metallrost-Platten sitzt.

Fächerförmiges BSH-Tragwerk

Gemäß der Entwurfsvorgabe sollte

der Schwung der Konstruktion, der be-

reits den Grundriss determiniert, sich

insbesondere auch im Dach des Gebäu-

des widerspiegeln und damit das gesam-

te Bauwerk entscheidend prägen. Das

ist gelungen. Dabei werden die Gebäu-

deachsen von Strahlen in Form zweier

gegenläufiger Muschelkreise gebildet,

die als Haupt- und Kopftrakt fungieren

und über eine Art Zwischenbau mit ei-

nem Holzsteg verbunden werden. Das

dreidimensional geschwungene Dach

mit seinen wechselnden, geometrischen

Strukturen wird von gleichmäßig ge-

krümmten BSH-Bogenträgern mit un-

terschiedlichen Längen und Stützwei-

ten in jeder Achse getragen. Dabei sit-

zen die Brettschichtholz-Rundbögen

zum einen auf 140 Stahlbeton-Rund-

stützen, die mit Schlitzblech-Bolzen

miteinander verbunden wurden. Zum

anderen hat man sie in weiten Teilen di-

rekt auf die Stahlbetonwände aufgelegt

und mit diesen verdübelt. Die höhen-

verschobene Anordnung der Bogenträ-

ger stellt dabei die Übernahme des

Schwungs in die Tragwerkskonstrukti-

on sicher. Die fächerförmige und gegen-

läufige Positionierung der 43 BSH-Bo-

genträger – 20 cm breit, 52 cm bis 68 cm

hoch und zwisc hen 17 m und 25 m lang

– setzt den vom Architekten Ewald Lo-

rek entwickelten, organisch-maritimen

Entwurf perfekt um. Dabei erreicht die

maximale Firsthöhe 10 m, die über zwei

Sprünge von 8,90 m und 7,80 m gestuft

abfällt und dadurch den Dünencharak-

ter herausmodelliert.

Aussteifende Dachscheibe

aus Brettstapelelementen

Die Abgratung an der Oberkante des

jeweiligen Bogenträgers gestaltete sich

aufgrund der dreidimensional ge-

schwungen ausgeführten Dachscheibe

als kompliziert und herausfordernd zu-

gleich, die von der computergesteuerten

CNC-Anlage jedoch umgesetzt werden

konnte. Die Dachschale, welche die or-

ganische Muschelform abbildet, setzt

sich aus 1200 individuell vorgefertigten

Brettstapel-Dachelementen zusammen.

Die in Teilen konisch gesägten Fichten-

holz-Elemente weisen eine Standarddi-

cke von 10 cm auf, mit einer durch-

schnittlichen Breite von 72 cm bei einer

Längenvarianz zwischen 3 m und 5 m.

Jedes einzelne dieser unikaten Massiv-

holz-Dachbauteile wurde mittels 3D-

CAD/CAM-Software vorausberechnet

und individuell entworfen, bevor die

Daten direkt in eine Sechs-Achs-Robo-

tik-Abbundanlage geschickt wurden,

die mit höchster Präzision und ohne

Umkanten oder Wenden jeden Detail-

schnitt in einem Durchlauf ausführte.

Dabei fungiert das aus Massivholzele-

menten zusammengesetzte Dach, das

auf der Unterkonstruktion mit Holz-

bauschrauben fixiert wurde, als eine die

Konstruktion aussteifende Scheibe, was

insbesondere den Windlasten geschul-

det ist. Der Lastabtrag der Scheibe er-

folgt dabei über die Kopplungspunkte

der BSH-Bogenträger. Ferner werden

die Horizontallasten, die aus dem rauen

Nordseewind und der planmäßigen

Schiefstellung des Gebäudes resultie-

ren, von Schrägpfählen in X- und Y-

Richtung aufgenommen. Die Ausfüh-

rung der Verankerung der Binder an

den Auflagerpunkten erfolgte gemäß

berechnetem Windsog in der Windlast-

zone 4 Küste, wobei die Detailpunkte

der unterschiedlichen Auflagersituatio-

nen mit Justiermöglichkeiten zum Aus-

gleich der Bautoleranzen auf den Stüt-

zen, Unterzügen und Wänden erfolgte.

Wetterfeste Dachbekleidung

aus Aluminiumblechen

Infolgedessen hat man die Nachweise

der abwärts und aufwärts gerichteten

Vertikalkräfte und der Horizontallasten

in jedem Detailpunkt und Auflager-

punkt einzeln geführt, als die Bauteile

und ihre Verbindungsmittel in den De-

tailpunkten bemessen wurden. Die bie-

gebeanspruchten Bauteile der End- und

Zwischenauflager wurden durch Gabel-

lager gegen ein Verdrehen und Ver-

schiebungen rechtwinklig zur Stabach-

se abgesichert. Dort, wo das Hafenter-

minal regelmäßigen Publikumsverkehr

verzeichnet, z. B. im Empfangsbereich,

hat man die Brettstapelelemente an

der sichtoffenen Unterseite mit einem

Akustikprofil versehen, um den Schall

zu brechen und den Hall zu minimie-

ren. Im Umfeld der Kragarmbereiche

wurde darauf verzichtet.

Den Betonboden in der Wartezone

versiegelte man mit einer 5 mm dicken

Schicht aus Expoxidharz. Dieses künst-

liche Harz, eine Art flüssiger Kunststoff,
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cvb. Seit 1863 treffen sich im Grand

Hotel des Iles Borromées die Reichen,

die Künstler und die Einflussreichen,

um in italienischer Opulenz zu

schwelgen. Derzeit werden die Fassa-

den und vor allem die Holzfenster und

Jalousien des Hotels einer umfassen-

den Erneuerung unterzogen.

Grand Hotel am Lago Maggiore erstrahlt in neuem Glanz

Neuer Anstrich für Fenster und Türen

Das Haus in Stresa wurde durch die Ge-

brüder Omarini gegründet und ist heute

Besitz der Familie Padulazzi. Die Na-

men der illustren Gäste beeindrucken:

der König von Italien Umberto II, Prin-

zessin Margaret von England, Eleonora

Duse, Gabriele D’Annunzio, George

Bernard Shaw, Mussolini, Toscanini,

Clark Gable, Andrew Carnegie, Rocke-

feller, Charlie Chaplin und natürlich

auch Ernest Hemingway. Beeindru-

ckend ist aber auch der Bau an sich: ein

Palast mit 158 Zimmern und Suiten in

einem bukolischen Garten am Ufer des

Lago Maggiore gelegen.

Die Architektur ist dem Stil „2ème

Empire“ oder Napoleon III verpflichtet,

ein Bauwerk des Historismus also. Dies

gilt nicht allein für sein Äußeres, auch

die Möblierung und die Dekorationen

atmen den Geist dieser Epoche.

Gegen den Zahn der Zeit

Ein derartiges Haus verlangt einen

sorgfältigen Umgang und umsichtige

Pflege. So wurden kürzlich die histori-

schen Jalousien (Persiennes), die mit

Wind und Wetter in die Jahre gekom-

men sind, sorgfältig gereinigt, repariert

wo nötig und mit einem neuen Anstrich

versehen. Zum Einsatz kamen für die

Ende März abgeschlossene erste Etappe

die Holzbeschichtungsprodukte „Mile-

si“ der IVM-Gruppe, die speziell für den

Außenbereich entwickelt sind. Bis En-

de dieses Jahres soll die zweite Etappe

realisiert sein: weitere

hundert Türen und

Fenster für das gesamte

Gebäude.

Die erste Etappe um-

fasste 35 zweiflügelige

Fenster und wurde

durch ein Team von vier

Spezialisten des nord-

italienischen Herstellers

F.lli Fumagalli s.n.c. („2

Effe Legno“) aus Berna-

reggio (Monza und

Brianza) durchgeführt.

Realisiert wurden drei

Wasserlackanstriche

der Marke „Milesi Hy-

drocrom exterior“: die

Basis mit Schutz- und

Fungizid-Imprägnie-

rung und zwei Anstri-

che in hellgrau RAL

7042 entsprechend dem

ursprünglichen Farbton

der Fenster und Jalou-

sien. Das Grand Hotel

des Iles des Borromées

erstrahlt so in neuem

       Glanz.

Die IVM-Gruppe

Im Bereich der Holzlacke gilt die

IVM-Gruppe mit ihren Marken „Ilva“,

„Milesi“ und „Croma Lacke“ als ein

führender Hersteller weltweit und –

nach eigener Einschätzung – als bedeu-

tendster in Italien. Die Produktpalette

erfüllt die Bedürfnisse industriell, hand-

werklich und künstlerisch orientierter

Kunden. Das familiengeführte Unter-

nehmen investiert jährlich rund 8 % des

Umsatzes in Forschung und Entwick-

lung. 60 % der eingesetzten Harze kom-

men aus nachwachsenden Rohstoffen.

In Deutschland ist die Gruppe durch

ihre Tochter IVM Chemicals GmbH in

Herrenberg präsent. 

aáÉ=o®ìãÉ=ÇÉë=NUSP=ÉêêáÅÜíÉíÉå=dê~åÇ=eçíÉä=ÇÉë=fäÉë=_çêêçã¨Éë=áå=píêÉë~=Ü~ÄÉå

ëÅÜçå=îáÉäÉ=mÉêë∏åäáÅÜâÉáíÉå=ÄÉÜÉêÄÉêÖíK=kìå=ï~ê=wÉáí=ÑΩê=ÉáåÉå=åÉìÉå=^åëíêáÅÜK

báå=m~ä~ëí=ãáí=NRU=wáããÉêå=áå=ÉáåÉã=ÄìâçäáëÅÜÉå=d~êíÉå=~ã=i~Öç=j~ÖÖáçêÉ= cçíçëW=fsj

Fortsetzung von Seite 844

bildet nach dem Aushärten eine dauer-

haft chemisch resistente, flüssigkeits-

dichte und hygienisch einwandfreie

Oberfläche aus, die zudem abriebfest

und pflegeleicht ist: ideal für hochfre-

quenten Publikumsverkehr.

Den Abschluss des Daches bildet eine

Schale aus falzbaren Aluminiumble-

chen mit einer Farbbeschichtung. Diese

gelten als sehr dauerhaft und sollen sich

insbesondere gegenüber erwartbaren

Korrosionsschäden aufgrund der salz-

haltigen, feuchten Meeresluft bewäh-

ren.

Die zu 100 % recyclingfähigen, form-

stabilen und leichten Dachbahnen (3,5

– 4,5 kg/m) führte man als harte Beda-

chung aus. Auf die Brettstapel-Dachele-

mente folgt eine von 22 cm auf 18 cm

komprimierte Dämmebene aus Stein-

wollbahnen, nach oben abgedichtet von

einer 3 mm starken, aufgeschweißten

Bitumenbahn, die zugleich als Dampf-

sperre fungiert, abgeschlossen mit der

metallischen Dachbekleidung.

Verbindendes Element: Gang-

way aus V-förmigem BSH

Besondere Erwähnung verdienen vier

obenauf platzierte Lichtreihen – davon

eine im Flachdachbereich des Eingangs

und zwei in der oberen Dachschale –

mit insgesamt 21 Lichtkuppeln, die das

Terminal tageszeitenbedingt ins rechte

Licht setzen. Letztere folgen ringförmig

angeordneten BSH-Elementen, die auf

der oberen wie der unteren Seite der

Massivholzscheibe befestigt wurden.

Die BSH-Ringe, die die Dachscheibe im

Bereich der Abspannung richtiggehend

einklemmen, hat man miteinander ver-

bolzt. Die Ausführung als Bullaugen,

die schon die Schalter wie die gesamte

Wartezone im Untergeschoss jenseits

alter Klischees stilbildend formen, wirkt

ebenso traditionell wie modern zu-

gleich: Vergangenheit, Gegenwart und

Zukunft konvergieren so zu einer um-

fänglichen Perspektive aus dem Bau-

werk auf die Insel und retour.

Dieser unmittelbare, offene Ausdruck

wird an Ort und Stelle konstruktiv wei-

tergeführt: Die aufgeständerte Gangway

Hölzerne Landmarke auf ostfriesischer Insel

in der Empfangshalle setzt den Werk-

stoff Holz nachdrücklich in Szene und

geleitet die Urlauber auf einem Steg aus

Brettstapelelementen von der Fähre auf

die Insel. Ihr Tragwerk besteht aus mar-

kanten, V-förmig angeordneten BSH-

Stützen, klassisch durch Holzbau-

schrauben mit den horizontal liegenden

Trägern verbunden, die wiederum auf

Stahlbetonstützen sitzen. Insgesamt

wurden 1455 Holzbauteile millimeter-

genau vorgefertigt, just in time auf die

Inselbaustelle angeliefert und sofort

montiert.

Flut- und Brandschutz

Den Hochwasserschutz gegen Sturm-

fluten gewährleistet eine umlaufende

Flutschutzwand einschließlich Vergla-

sungsaufsatz von 2,15 m Höhe über

Fußbodenhöhe (= 6,50 m über NN), de-

ren Zugangsöffnungen bei Hochwasser-

gefahr mit erhöhtem Wellengang über

ein mobiles Dammbalkensystem ge-

schlossen werden können. Für die Be-

messung und Auslegung der Flutschutz-

wand hat ein Fachbüro eigens ein Gut-

achten zur Ermittlung der hydrostati-

schen und hydrodynamischen Belas-

tung aus Hochwasser und Seegang er-

stellt. Kommt es dennoch zum Wasser-

eintritt, schalten sich automatisch meh-

rere Lenspumpen mit einem gekoppel-

ten Sammelsystem ein, die eingedrunge-

nes Seewasser wieder herausleiten kön-

nen.

Zudem hat man auch baulich vorge-

sorgt: sämtliche gebäudetechnisch sen-

siblen Gewerke befinden sich im Ober-

geschoss unterhalb der Dachschale,

während man im unteren Wassergefähr-

dungsbereich selbst Steckdosen vergeb-

lich sucht. Die elektrischen Anschlüsse

wurden in definierter Höhe montiert

bzw. von den Decken herunter geführt.

Um auch im absoluten Notfall reagieren

zu können, platzierte man eine diesel-

betriebene Sicherheits-Notstromversor-

gungsanlage im Dachbereich, damit bei

einer Überflutung der Mole und gleich-

zeitigem Stromausfall die Förderpum-

pen zum Ableiten des Salzwassers wei-

terarbeiten können.

Tonziegel-Vorhangfassade

Das Hafenterminal wurde gemäß nie-

dersächsischer Bauordnung nach § 51

NBauO als Sonderbau eingestuft. Es

verfügt über eine automatische Brand-

meldeanlage inklusive Brandgasventila-

toren, die um Handfeuermelder ergänzt

wurden. Im Bereich der tragenden Pfei-

ler, Stützen, Wände und Decken erfolgte

die Ausführung in der Feuerwider-

standsklasse F 90 (feuerbeständig), wo-

bei die tragende Dachkonstruktion die

Feuerwiderstandsklasse F   30 (feuer-

hemmend) erfüllt. Die mittels kerami-

scher Plattenelemente als brandsichere,

hinterlüftete Tonziegel-Vorhangfassade

ausgeführte Außenwandbekleidung

folgt derselben Logik von Dauerhaftig-

keit, die das gesamte Bauwerk determi-

niert. Deren mittlere Lebenserwartung

liegt bei etwa 50 bis 60 Jahren, dabei sind

die Keramikplatten frost-, farb- und

lichtbeständig und gewähren, bedingt

durch die Trennung von Wetterschale

und mineralischer Dämmebene, einen

hohen Schutz vor Schlagregen. Bei der

systemgebundenen Alu-Unterkonstruk-

tion befestigte man die Platten mit Klam-

mern auf horizontalen Tragschienen, die

ihrerseits mit vertikalen Winkelprofilen

und Wandkonsolen an der tragenden

Stahlbetonwand montiert wurden.

Klimafreundliche, emissions-

freie Energieversorgung

Das energetische Versorgungskon-

zept des Terminals ist modular aufge-

baut. Die Basis bildet eine emissions-

freie Geothermie, die die Erdwärme

über 95 in die Bohrpfähle eingelassene

Erdsonden anzapft. Zwei Sole-Wasser

Wärmepumpen mit einer Leistung von

je 65,3 kW und einem Cop-Wert (Coef-

ficient of Performance = Wärmepum-

pen-Effizienz) von 4,2 verdichten diese

Energie und stellen damit systeminte-

griert sowohl die Beheizung, die Warm-

wasserversorgung als auch die sommer-

liche Kühlung des Terminals sicher.

Über einen systemintegrierten Puffer-

speicher von 1000 Litern speisen die

Wärmepumpen das betonkernaktivierte

Erdgeschoss, während die Rohrschlei-

fen im Obergeschoss in einen 6 cm di-

cken Heizestrich verlegt wurden. Ein

duales Kühl-Heizaggregat fährt in der

Heizperiode die Fußbodenheizung mit

einer Vorlauftemperatur von etwa 35 °C

an, während an heißen Sommertagen

kaltes Wasser im Leitungssystem für

Kühlung sorgt. Komplettiert wird das

Versorgungsmosaik von mehreren, zen-

tral gesteuerten, vollautomatischen Lüf-

tungsanlagen mit Wärmerückgewin-

nung via Kreuzstrom-Plattenwärmetau-

scher und einem Abluftventilator mit ei-

ner Leistung von 800 m³/h. Das neue

Hafenterminal Norderney überzeugt

durch hohe Entwurfs-, Bau- und Mate-

rialqualitäten, die die Möglichkeiten

beim Bau von vermeintlich reinen

Zweckbauten signifikant erweitern.

Marc Wilhelm Lennartz
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